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Stengel eines Schuchs hoch /mit rauhen Nebenäst.
lein beseht / welcher Blätter lang/ spitzig vnd rauch/
rings vmbher zerkerffet/ dem weissen Hanffbeynahe
gleich/seine Blumen seyn weiß vnd den andern gleich.

Von andern Geschlechten der kan man
lesen bey I>obelioin seinen observarionibusvnd aej-
velsarijs: Dergleichen auchbeyKuellioinr^ötsru
«Ze nacuratiirpium.

ciuiius schreibet / er habe das erste Geschlecht erst,
male in Hispanien funden: Nunmehr aber wird es m
Niderland vnd anderswo in Gärten von den Saa-
men geMet/blühet in dem Martio.

Von den Namen.
v t)/Lyssum heist Griechisch iateinisch ^1)5-

^ I.^llon vcrciciUarumt'oliiZ protunäs

Q0K. Lali. Qer. Qaleni Lam. ?1anra
nica IVIarrubio simiIi5,LoI .ll .5i6erNis arvensis an-
xuttifoIisrulzrszL.L.8icZerjci!»Iisin vineis A.xur.
C-ellarvenüsti. rudro, eam.Zi^eriucli i.conßener
t'ecunöZzl'^al.I.acjznumseßecum?lini) Lcl'ecrs-
kiranguliisoliumslijs.I^ußcl. Ill.Siäeriris arven-
lis lacitolia glabra, L. L. Licleriris tteraclea zlcers.
Ost', arvenlisti.palli^o, Lam.Ziäeriris l. arvenlis
fxecies alrera, ^j)?iIum(iermsniculn,Qer.
IV. Vrrica scule^ca folijz terrsris slcerÄ,L.L.L-lN-
nstziss^I. svuriaierriszl^ob.ico. Vrcicsmorrua^.
Oocl.xoÜ.^

x
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafftdeß^lM.
/LS schreibet (Zzlenus 1id.6.6s5implicjumrnecli-
^cam-t'aculr.daßdiß Krauten--" genennet wer.
de/ dieweil es den jettigen gar heylsam vnd gut seye/so
von einem tobenden oder rasenden Hnnde gebissen
seyn.

Er meldet anch darbey/wannman es an einem vn-
finmgen tobenden Menschen gebrauche/sobringe es
jhn gantz vnd gar widerumb znrecht/ vnd thue sol.

cheS auß einer sonderlichen Natur/Lc exroriuslud-
lianriaellmilirucline.

Er sctzctallch darbey/daßes ein truckene Natur ha.
be/vnd ein resolvierende Krafft.

/^elius schreibet/ daß es die schwartze Gallanß dem schn.ary.gai»
ieib führe wann man sechs aunulein deß Pnlvere mir
Essig/Wasser vnd ein wenig Saltz eingebe/recr.i.
lerm.z.cap.zi.

kauIus^Ainsrzsagtliiz./.cZsre mcclica,daßdaS„
Kraut die Nieren rcnuge/vndderselbigcn Verstopf. scr N°«/"n^
fung hinweg nemme.

Eusscrlicher Gebrauch deß
HiS meldetHerius rer.i.8crm.lwlc anch Qalcnus,
^daß das Kram «in Art habe zu säubern/
vnd so man es eusserlich anstreiche / ncmme es hinweg
dieMasen vnd Sprnrlen deß Angesichts.

Es lobet auch kernekus diß Kraul Wider die Biß
der glfftlgen Thier. Tht-rb.ß.

Es beschreibet auch OiolcorieZss ein ^I^llon, dar.
von er meldet/daß wann man dasselbige für die Hau.
ser hencke / so bewahre eö Menschrn vnd Vieh für der """
Aauberey.

Das VI. Kap.
Von Braunwury.

S werden von den Simplicisten gemeim'g, ^
lich zwey Geschlecht der Brannwnrtz beschrie.
ben/ eines so grosse Brannwnrtz ist/vnd für

^ das Mannlein gehalten wird / welches allhier abgc.
mahlet steh«: Das ander aber ist das Welblein. So
vildise Braniiwurtzbelangt/hat sie ein weisseknodech.
ttWurtzel mitvielenAaseln/auß welcher drey oder
vier Stengel wachsen/ grün vnd eckecht/jhre Blatter
seyn ziemlich groß / rings vmbher ze> kerfft/ den Nessel,
blättern gantz gleich / allein daß sie etwas glätter seyn/^
sam Geruch starck/sonderlich so mans zerreibt.^ Oben
am Stengel kommen jhre branneBlnmen hersür/an.
znsehenwiehole Schneckenhäußlesn/welche endlich
ju runden spitzigen Knopfflein werden voll Samens/
wie in dem Bilsenkraut.

Im
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Braunwurtz.
8cro^kulilüa major

k

l^Das Weiblein ist grösser/weisser vudsilißter/hat
offr keine KnodenanderWurtzel/vndwächstnurin
feuchten wässerigen Orten.Aber dzMännlein^wächst
an schattechtigenOrten/hinderden Zäunen vnd alten
Mauwren/^vnd beyden Wassern ^blühet Nn Iunio
vndIulio.

VondcnMmcn.
^Rannwurk oder groß Feigwarycnkraut/ ^Kno-
^ denkraut^ wird auch genennt Säwwuriz/ dieweil

sieden WurmandcnSäuwenvertreibe/Lateinisch
Lcropkulzri^, äcuran^is lirumis : kicaria, La-

lir2NAuIa,vnd^e^>morIzlÄ.^8crox>kuiarianoäc>la ^
5oericIa,L.L.8cropkuIari2 major, Lrunt.Oct Korr.

l'ur.^on.^ä.I^otz.Lsel. ^.uZcj. Lsm. iller.

Lcro^kuIarizMzrrk. I_.2c.Do6. Lall. Ocimalirum

slrerumzI'raA. (ZzleopiiszOocl.AzI.^uck. cui mi-nor,in icon.Lj^menum mzzzdZellkorr.^Gl techisch
r «xi°^.<?.Wie k'uckiius vermeint.Frantzöfisch c,>^e
8^o/>/)tt/.z^e.BöhmischSwinSkykoren. Wc>sch5^o-
/o/^.NiderländischSpeencruyt/^Hclincrnyt.Eng-
lisch great Figgewoort/Kernellwoort.^
Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschafst

derBraunwuriz.
^Uc/i/iu« schreibet/ die Brannwnrkhabe eine Art
^ zu tnicknen/zu digerieren vnd zu zertheilen/sey ei-

L nes bittern Geschmacks. sIst warmer vild trnckener
Namr/ damit sie nützlich gebrauchet wird / aber viel
mehr ausserhalb dann innerhalb deß Leibes / darzu die
Wurizel fürnemblich gebrauchet wird

Innerlicher Gebrauch der Braun-
wurtz.

/PS wird diß Kraut gar wenig in Leib gebraucht/«-
^lichc geben ein Qnintlein deß Saamensein wider
die Wurm/dieselbigeaußzutreiben.

^ sDer Saamen mit Wein getruncken/ist nutz vnd
gut denen / so von Schlangen vnd anderen gifftigen
Thieren gebissen seynd.

L ^ Samen mit Pfeffer/Myrrhen vnd Wein gc-
' tnmckm/betompr wol denen/so Hufftwehe haben.

D.Iacobl Theodort Tabcwacmontanl/
Die Wurzel gepulvert/darnnder Honig gemischt/ Zr«f.n am

deß Abends vnd Morgens genutzt / vnd zwo stund da-
rauffgefastet/vertreibetTrüsen/so am Halß wachsen.

Eusserltcher Gebrauch der Braunwurtz.
's^Mus/L.Zinera vermeldet/ daß die Braunwnrtz Ha"c G«'
^ gutfeye wider die harte Geschwar/dieselbige zu er-
weichen vnd zu vertreiben: plinius wil/man sol sie mit
Essig zerstossen/vnd wieeiu Pflaster überlegen.

LAuß vielfältiger Erfahrnuß wird diese Wurzel Katt.G«,
gebraucht zu allen kalten Geschwaren/Geschwülsten/
Apostemen/Benlen/Tl üsen/allerhandGewächs vnd B-u7cn/Trs,
Kröpff/vndwas sich von kaltem zähem Schleim er-«-»"Kröpff.
hebet/zu miltern/weicheii/lösenvnd vertreiben.-sonder-
lich aber den sorglichen Gebrechen der Halßdrusen/
wo dieselbigen anfangen schwären/davon heßliche Lö¬
cher kommen am Ha'ß vnd vnder dem Kinn/ so man
die Wurzel wol gesäubert/ zu einem dünnen Muß in
einem steinern Mörser zerstösset/Pfiastersweißstreicht
vnd übergelegt:Oder wann sie offen find/d,e Wnr-
tzelvndKraut inWein wolzerfotten/Mit Wein bähet/
vnd beydes zerflossen vnd übergeleget.

Etliche Lenche rühmen diese Bratinwurtz hoch wi¬
der die Kröpff/ daher es auch fernen Lateinischen Na¬
men hat/vnd 8crc>pkulart2 genennt wird/vermeinen
wann man die WurtzüanHaißhcncke/so vertreibe sie
dieselbigen.

Oioscoriäosaberwil/vndauch?1>niuz,e6 sey bef, KrSpff.
ser/ daß man das Krank mit Essig zerflösse vnd Pfia-
sterSweiß überschlage/ vnd den Ort deß tage über etli¬
che mal mit dein gekochten Wasser bähe.

Oder aber so man dieWm tzel mit gesalizenemBut-
terwolzerstost/vndinKeller is.Tagstellet/ alsdann
bey einem kleinen Fewer sendet vnd durchtreibt.

Die Weiber binde», die Wmtzel dem Vieh an/ver- vnv
treiben Maden vnd Wurm damn,^

Würm.

Gifftiger
Thterbtß.

Von dem Braunwurtzsaffk.
(Z??Ann das Kraut seine Blumen har/nemtlich im
^^Iunio/soll man esmit feinen Wuryeln ncmen/

mit einander zerstossen/vnd den Safft außtrncken.
Dieser Saffr hat von dem Henen Irago ein gros- <sr<n».

ses Lob wider allerley Grind vnd Raudigkeit/ l^ja also
grosse Bresten/fo man schier für Außfatz Haltet/Z die-
selbige zu vertreiben/wann man Wachs vnd Baum¬
öl darzuthut/ ein Salblein darauß mach«/vndsich
damit schmieret. ^Er saget also/im Meyen nimme das
Kram mit den Wurtzeln/wäschvnd fäubers wol/dar-
nach stoß vn trucke den Safft auß: den Safft behalte
über Jahr in einem engen Glaß wol verstopffer/vnd so
dn eine Salb wilt bereiten/ so nimb deß miß getrnckten
SafftS/Wachs vnd Baumol / jedes gleich viel/mit
einander erwallet/ auff Kolen wol temperirt zu einer
Salbend

?jinius brauchet jhne auch wider die faule böse Schmer
Schaden. Er wird auch zu den Schmerlen der Gul- Sult>en«d-,'
denaderen gebrauchet/mitMandelölvnd Gänßfett/
lvnd ein wenig Schmer^vermenget/auffBaumölge-
strichen vnd übergelegt.

fVon Brauntvurtzwasser.
^»An foll das Krallt vnd Wurzel wann es noch
^ ^lind vnd zartist samblen/klein vnd wolzerhacken/
in firnen Wein bäi^en lassen/vnd hernach distillieren.

Diß Wasser Abends vnd Morgens jedes malaufG-schw-il«.
vicr loth getrnncken/Miltcret den Schmerlen terzer-
schwollenen Feigwarizen/auch deß NachtsTüchlein
darinn genetzec vnd übergeleget / welches ein sonder¬
bar expernnent.

Istauch ein sonderliche Arizney wider die Rote Rökeb««».
deßAngesichtS/sogantzanffzugig/vollerBlätterlein
als der Aussätzigen/ vielmal damit gewafchen/vnd für
sich selber widernmb getrueknet/auch deß Nachts tüch-
lein übergeleget.

Z»



ß<^Leaun. Geschlecht hak «ine starcke jafelechtt
l) / vnd hat keim Knoden / wie dann

(-^^Äauch das Weiblein: auß welcher etliche sien»
gel herfürschiessen/die vierecket/harig/ rohtlecht vnd
hol seyndDie Blätter seynd grün/ breit zerkerffet/aN
langen Stielen hängend!/ beydenGleychenschicssett
von vnden aufflange Stengel/an denen die Blumen
so der gemeinen BraunwurtzbltimcN gleich / seynd a-
der gelb/ welche zu runden spiizigen Knopfflein wer¬
den/ welche grosser sind dann an der gemeinen / so voll
kleinen vnd schwarten Saamen sind.

Diese habe ich allein in Garten gesehen/vnd wird
von etlichen vnder die Todtennesse!/ so man
Uenntt/gerechnet.1

I^Von den Namen.
Kraut wird genennet/8cropkulzr!a Korelu«

D ^reo,L.k.^amiurn ^Ännonicum 2.Llus.pan.aI-
terum live exoricurn,öici.kili.8croj>kularia
tSNS MilXIM2zLo1.^

Das VM. Kapitel.
Von Betonienkrant.

S werden der rechten Betonien fürnemblich
Geschlecht erfunden / eines mit braunen/

dasander nNtweissen Blumen.
I. Von dem ersten Geschlecht schreibt Viofcoriäes,

GmuftVerc. haß ^ schmale Wll^eln habe / gleich wie die Nieß,

wm/außwelcher ein schmaler / subtieler vnd rauher
viercketer stengel kompt/sast einer Elen hoch/m,t lang-
lechten/weichen/zerkerfftenBlätter beselzti-nd vmdge.
ben/ den Eychenblätterenetwas ähnlich / ein wenig
tauch vnd eines lieblichen Geruchs: Abenam SttN»
gcl bekompt es seine brcmngeahrttBlumen/nach wel¬
chen ein langlechker eckerer vnd schwarzer Saamen ln
seinen Aehren erfunden wird. ^
i ZZ^t ij Dttftm

Das Ander Buch/von Kräutern.
frisch-Wun<den.
alteSchädm
»nd Fisteln.

»oke «rleffc»»
»eBiizm.

Zu ftischenWunden/znalten vnartigen Schäden k
vnd Fisteln/ kan auch wol gebrauchet werden/ deß m-
ges vielMal damit gewaschen/wie dann auch in dieFl-
steln gcsprnizet / reiniget sie/ vnd wehret dem dunueN
flüssigen Eyter/vnd snrdert sie zurHcylung.

Vber die röten trlesfenden^uS<n6^^^/krnckN<t
vndheyletsie.

Das Vll. Kapitel.
Von der gelben Brauw

wnrtz.
^ GelSÄraunwuriz.*

Lcro^liularia lures.

t. BetonienkrM»
Lsronivs^

t?. Weiß Betonten.
Leronicaalba.
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yzr D. Zacobt Theodori Tabemaemontant/
^ l l. Disem ist das ander Geschlecht gany vnd g<u? ?

. . verwandt/allein daß es weisse Blumen trägt/^vnd ist
viel Hänger/so sind auchine Blätter viel dicker.)

Von andern Geschlechten mehr kan man lesen 0.
LluliumIilz.z.olztervzr.pannon.czp.H./.

Sie wachsen gemeiniglich in Wiesen vnd Gärten/
anch in Wäldenvnd andern schamchtigen Orten/
blühen im Majo vnd Iunio.

Von den Namen.
A^Etonien heist Griechisch Lateinisch Lero.
^^nics,Vsronics,^vonden Spanischen Völekern
Veconit)UL,die sie erstlich erfunden Habens 8errgrula
VNdtterlza lzcrs. ^l.Lecc>nicapurpurea,eö.Leco-
nics.Lruns.l'raA.I^Iarrli.^NA.^uck.Ooel.^elHorr.

Es schreibt ^Finer» I./.cZe re meöics.wannman Dürs«»
die Wurzel zu einem Pulver mache/vnd mit Honig. «»««>-
»vasser einneme / so mache sie würgen/ vnd treibe oben
auß/was sich im Magen verhalte.

Violcori6es meldet / wann man ein qmmlein deß S'nqcn-Iöe»
Pulvers von den Blatteren mit Mein einnemme/ so ^
widerstehe es dem eingenommenenGifft.

^Drey quintlein deßKrautS obcrBlätter inWein Stanzn,?
eingenommen/sind nutzlich denen so von Schlange» b>5-
VndNatern gebissen worden sind.

Betonten eines loths schwer in Mech actruncken/Kkulyanz
machet den Stulgang fertig : Mit rothem sa"wcrm^c".
Wein oder Geyßmilch getruncken / hilffet denen die
Blutanßspeycn.

Die Blätter einer Bonen groß aufeincm Schnit.Magcnfiiir.
. ckcn.

p2N.LckiK.LÄM>czn6icjÄ>?'raA.I.ol).Veronic2al
t>2,Lorci.Kiii.) Welsch Frantzösisch^/o/»e.
Spanisch F^o«/c/?.Ztrabischc^?^.BohmischBuk.
wicehijla. Englisch Betony.Niderländisch Betonte.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
derBewnien.

I Lrnelius schreibet / daß die Betonten warm vnd
^ trncken seyen im andern Grad.An Geschmack et.
was scharpff vnd bitter / ^an der Krafft vnd Tugendt
fnrrrefflich vnd berühmt.) Haben eine Krafft zu wär¬
men/zu zertheilen/dünn zu machen vnd zu säubern.

Innerlicher Gebrauch der Beton» en.
^?S seyn die Betonten ein edles vnd tugendtreiches

Kraut/ zu vielen innerlichen vnd eusserlichen Ge.
bresten deß Leibes heylsam vnd wol zu gebrauchen.
Mann gar nahe kein löblicher Eebiechen den Men.
schen beleidigen mag / darsür ihm diß Kraut »ichl ein
besondere Hülff bewegn könne/ vnd ist ein besondere
Aryncy für "allerley Fieber innerhalb vnd ausserhalb
deß Leibs gebrauchet.)

Es beschreibt Lalenuzjiii. 7. cjeiim^»I.mc6icsm.
facuI^citzusHre fül nembste Tugenden gar kürzlich/
^nd sagt/oaß die Betonien e,n Krafft haben/die brüst/

Krampst. Lunge vnd Leber zu reinigen / seyen gar nützlich den I-.
D»stan»ene nigcn/so Mit dcrFallendensnchtvnd demKrampflbe.
Wnberj..t. schwer«! werden/zerbrechen den Stein in den Nieren/

v treiben sorr die verstandene Zen der Weiber / seyen gut
Tbicrdlk^ ienigen / welchen etwas im Leib zerbrochen ist/vnd

' werden nutzlich gebrauchet wider aller Thierblß/eusser-
lich damit bestrichen/ wie solches alich ^ecius corr.r.
5erm.i.bezei»gtt.

kerneliusschreibet / daß sie dem Haupt vnd dem
Hirn also anmühtigseyen/daßsie auch dieselbige mit
ihrem Geruch allein erquicken vnd erfreuwen. Sind

Fa!l7n'ds»cht verwegen sonderlich guc/wider alle kalte Gebresten deß
Kr«mpff. Haupte/wie dieselbige nur seyn mögen/ als da seyn die
?,«ern.' Wehtagendrsselbigen/der Schwindel/die Fallelidt.

^cht/ der gantze oder halbe Schlag/ der Krampff/ vas
Zittern vnd Erstatten der Glieder/ die Taubsucht/die
Schlaffsucht /I_>elIi2rAi2genennet/vndwaSderglci.
chen Mängel vnd Schwachheiten deß Hirns vnd deß

F-«ber.

T?uik/!vng
»>n» Lkber

KaUtG««
bktftcnd«»
Haupt«.
Schwindel.

Wie auch das Kraut vnd Blumen im Wein aesot.
ren/vnd getruncken-DaePiilvervon gedömen Blät¬
tern/für sich felbst/oder mit Honig vermenget/vnd ein¬
genommen/hat gleiche Wirckung )

R>ueltiu8schreibet / daß die B« reinen gans tizu-l ch ^^pksli«A
sey wider das tröpffling harnen/» nd vei uielder l aß et.
lichedieBeronien/EysenkrautVcrbenscÄ?'/
vnd Schaffsrippe in Masser sieden / v. d tanci' ni,
der den Stein mncken/welcheejynen auch gar k c l be.
kommen soll.

Es wird auch diesem Kraut zu geschrieben/daßcs ^"«7^«
Nicht allein dieverstopffte Mutter eröffnet/sonderen ^»<v« c'rhal.
habe auch ein Tugendt/ dieselbige zu stärcken/ rnddie

^ Frucht zu erhalten/daß sie nicht für der Zeit abqche.
sDie Weibcr welchen die Mnttei stättig? leydtS

thui/vnd auffsteigt/sollen sonderlich dißKuun gebrau.
chen.

Die Geelsüchtigen sollen diß Kraut ftättigs brau- Acclflchttg».
chen/esseyein Pulver/TranckenoderLatrwergen.

Das Leibwehc stillet das Pulver/eines-QuintleinS
schwer in warmem Wasser eingenommen- Item das
Pulver drey quintlein schwer mit gutem altem Wein/
vnd 27-zerstossene psefterkornlcin etngcuommen/hilsst S«t,
wider das Seittnwehe.

Wider den Stein: Nimm? iij.qnintlein deß Pul. S»>n.
verS in Meerzwiebel / Essig / Honig zwey loht/vnd
warm Wasser A.Becheriem voll/ vnd inncks zu etlich
malen.)

I kueUius vnd Oioscori6ez loben sie sehr wider die limvn B«?
Gebresten der Lungen / sollen gut seyn den jenigen / so
sehr husten/vnd stättigs keichen/von wegen der grossen
Versamblung deß SchlennS/so sich in der Brust ver,
haltet / wann sie das Pulver von den Blätteren mit
Honig vermischen/vndwie cm Lanwerge gebrauchen/
oder daß die Blumen vnd Blätter in einem Honig,
wasscr sieden/vnd stättigs darvontrincken/Lftuhernd
Abends allemal ein ziemlichen warme n ün ck/^welcher
Tranckden Lungensüchtigen garwol bekommen soll.

Eusserlicher Gebrauch der Bckomcn ^
>!olcori6es schreibt/wer von eim gisstiqen Thier K-ssttacr

^ /gebissen were/der solle die Blätter zerstossen/vn
wi« ein Pflaster über den Schaden legen.Vnd meldet

Haupts mehr seyn mögen / wie solches auch konäe- ^ ?Iinius,daß diß Kraut de Schlangen so sehr zu wider
Ierius.t^olleriu8. klercurialis, kuckllu«, VNd andere
mehr bezeugen/ entweder in Wein geleget vnd stärigs
darüber getruncken/oder aber ein OecoÄum darauß
gemachet/ darzu man anch die Salbey / Roßmarem/
Maioran/Poeonienwurizel vnd dergleichen nemmen
kan.

Das Kraut in der Speiß genossen/starckt dz Hirn/
sÄtschSr'. vnd scharpffet das Gesicht: mit Wurtzel / Krau t vnd
p?«». Blnmen in Wasscr oder Wein gesotten / nach der

Kranckheit Eigcnschafft / vnd dieser Brühe einge.
truncken/reiniget dasGeblüt/vnd führet es vndersich/
davon die Augen trüb vnd feucht werden.)

sey/daß wann man ein Zirckel darauß mache vmb ein
Schlange herumb/so schlage sie sich sclbcr zu tod.

Die grüne Blätter seynd gnt dcn Hauptwundcn/Hanplwuo.
^cs seye von schlagen/fallen/flössen/oder dergleichen
Verletzung/) wann man sie zerflösset/ oder in Wasser
vnd em wenig Wein sendet/ vnd wieein Pflastern,
bergelegt/so heylen sie die Wuiwen/viidziehen aliß die
Sxreissen von der zerschlagenen Hirnschalen: s Deß
Tags drey oder viermal abgen ommen/vnd wie gemel¬
det/frisch widerumb übergelegt. An statt deß grünen
Krams soll man die dütte Blätter zuPulver machen/
vnd auffdie zerschlagene Haut sträuwen.

Mem
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DasAndcr Buch/hon Kräutern.
die Augen zerschlagen oder zerflossen wc-

xerstossci». rtn, der flösse die Blätter / vnd lege sie über die Augen
Aug°o«th.. wie ein Pflaster. Auff die Stirn gebunden / linderet

Weheragen der Augen.
Die Wurizel in Wasser gesotten / ein sauberen

Schwamm darinn genetzet/viid sur die Augen gehal-
ten/lindert deren Schmerlen.

Nas«nbl»»n.Die Blätter mir wenig Saliz zerflossen/vnd in die
Nasenlöcher geschoben/Met das bluten.

. ^ So man die Blätter in halber Wein vnd halber
HM- Zä'hn. Essig sendet über das dritte Theil/gibt ein gut Gurgel,

wasser zu den faulen fchmeryhafftenZähnen.
05r?s<hm-rtz. Der Dampfs von Bewnien durch einen Trechter

in die Ohren gelassen/Met den Schmerizen.)
L Von dem Safft der Betonten/ vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
AS schreibtt kuejüuslil» .z.cle nacurz iiirjZttim»
^-cap. 76. daß der Safft von den Betonten nützlich

Innemchc gebrauchet werde Wider alle innerliche Schmerizen der
«.buch7farb Glieder/vnd deß gantzen Leibs/vnd so man den Safft
«ach«». trincke/macheer ein sroliche vnd liebliche Färb,
s-uch ^ meldet auch/daß der Safft ein Natur habe/den
fe». Bauch zn stopffe n/wann man jhn trincke.

Eujserlicher Gebrauch deß Betomen-
saffts.

frisch-Wu». ^Ttoniensasst in frischeWunden gethan/behält sie
^rein vnd hefft sie zu/ist sonderlich gut zu den wun,

" den deß Haupte. i^Andie Brust gestrichen/istgut für
c das Keichen^

«rschwern Betomensafft mit Rosenöl vcrmenget/vnd isi das
s«r 0hr«n. ist gut wider das Erschweren der Oh.

ren/vnd bentmpt den Schmerlen derselbigen.
Von dem gedlstillierken Betontenwasser.

AWischen dem Majo vnIunio soll man dasKraur
^saml'len/pndlnöÄiiieo^ÄriXanßbrenncn. ^O«
der von den Blumen allein wan sie am zeitigsten/ vnd
in Hellem schonein Wetter abgelesen werden/entweder
für sich selber / oder in gutem starcken Wein eingebe«,
tzet/hernach sänfftiglich in gläsernen oder zineneHelm
gedistillleret.^

D'ß Wasser ist gur zu allen oberze^lten Schwach,
hetten/flarckt vnd kraffnget das Haupt vnd dasHirn/
räumet er die Brust/ ist gut den Lungeusüchtigen vnd
Geeisüchtigen / dann es eröffnet die Verstopffuug der
Leber vnd deßMlli-es: Es ist auch gut der schwachen
Mutter / vnd erlediget die Nieren von dem Stein:
^Wieauch die Blasen: Hilfst denen / somit demkal.
tenSeych/schwehrltchemoder nöpfflichem harnen be¬
laden sind.

Ist gut wider das statigs Auffstossen vnd blöden
Magen - stillet den Vnlust desselbigen/ mag in allem
Schmeryendeß Magens Niitzlich gebraucht werden:
dannes verzehretallevnnatürlicheFeuchte/ vnd gibt
also dem Menschen amMundvndAngesicht ein schö.
ne liebliche Farb.^Z

Eusserlieher Gebrauch deß Betonien-
^ wassers.

Havpk«-h-. ^K?Tlchcr groß Hauptwehe hak/der netze leine Tuch,
^^lein m dem Wasser / vnd schlage sie vmb das
Haupt.

srisch-W«',- ^6 isi auch gilt / daß man die frische Wunden deß
»end-? Haupts mit dieftmWasser offt außwäsche.

Mie dann auch die gifftigeBiß/ Wunden vnd
' böse Schaden / werden nützlich darmit gewaschen/

dann es reiniget vndmilteretsle/vndsurderet sie zur
Heylung.

Zr,«ff-n ser Es ist aitch ein sonderlich gut Augenwasser/diesel.
Aug-n. bigen zu starcken/vnd das hefftigTi lcffei, zu stillen.
Mundfz«l. I" Mund ein weil gchaltcn/vnd damit gespÜ.
Vrckun«. ' ltt/nimbl die Mundsanlernd Braunes

tunzsücheiq.
Gcclsüchttge.

V
SchwalbeNwacr.
lalt Se?ch.
Schwerlich
«thme».

Aulsstolsen-
Magci»schmery.
lttbiich« färb

k Vom Bekonien-Syrup.
^Swirdsastin allen Apocheckeneinnutzlicher S?«
^rupvon Betonien gemachct/i^clcherfmnembllch
zu den erzehlten Gebresten deß Haupts / vnd der Lnn.
gen zu gebrauchen ist/dann er den groben Schleim in AA
der Brust zertheilet/vnd anßwerffcn machet.

Er kan auch gebrauchet werden zu den kalten Flüs. t-l-Ha«?«.
ftn deß Haupts. i'ü?.

MitHattwhechelwass«rvermischt/vndgetr«iickcn/S--<nvnd
treibet den Stein viid Grieß fort.

Man kan auch ein schlechten Syrupdaranffma.
chen/ also daß man nemme iii.Psund deß Saffts/ vnd
anderthalb Pfund Zucker / vnd lasse dasselbige sieden/
biß daß es seine coniNenrism bekome: LVerschaiime

^ es aber mittler weil fein fleissig.^
Vom Betonien Jucker.

5>Jeser Zucker oder Lonlervs soll von den Blu-
^men gemacher werden/ wie bey den Nägleinblu-
men Zuckeristgelehretworden.

Diese Lonserva ist zu vielen Sachengttt/darvon
zuvorvermeldet ist/dann sie starcktalle innerlicheGlte-
der/das Haupt/das Hirn vnd die Nerven/ist gut den
jenigen// so mit der Fallendsuchr beladen scyndIst
gut wider alle Wehetagen deßMagens/vnd fürterc Mag-wch«.
die Däuwung desselbigen/ wldel stehet allem Gisst/ Anmacht
starcktdas Hertz/ vndwendet die Ohnmachten dcffel- Muts?-?-»,
ben: Es soll auch diese den jenigen ge-
geben werden / so stätigs Blut außspeyen/vnd Lun. ^
gensüchtig seyn/wie auch denen/die der Schlag beruh.

^ rethat.
LEtlich bereiten solcheConservenvon densälßten

grünen Bethonienblätrern / »st aber nicht so lieblich zu
niessen. Andere zerflossen dasiunge zarte Krallt in ei.
nem Marmelsteinen Morser gar wolnemmen dessen
ein Pfund/mischcus mit vierPslUid Zncker/der zuvor
mitii-PsundgedistilliertemBetonienwasser/alsein
Syrnp abgesotten worden . Vennischens über einem
linden Kolfeuwerlein wol durcheinander/ behalten^
dann ein Jahr in einem beheben Glaß.

Wo man aber solchen Zucker nicht haben kan/mag
man auß den gedöi nen Blättern ein Pulper bereiten/
vnd daMige mit Honig vermengt/emnemmen/ hat
schier gleiche Wirckung.^

1 Von Betonien Wein.
AUß den braunen Betonien wird ein guter Wein
^gemacht / wie bey dem Wermuhtwein ist angezei, gc».
get worden. Dieser Wein ist gilt dem kalten blöden ^«unz
Magen/stärcketvnd erwärmetdenselbigen/sürdertdie E.,attcGc,
Däuwungen/vnd verzehret alle böse Feuchtigkeit des.
selbigen: Dazii ist er dienstlich allen erkalten Geburts, b". ^
gliedern der Weiber/eröffnet allerleyVerstopffungen/ V«rst«^>>ng.
widerstehet dem Gifft/vnd ist gut den Schwindenden, br.ch.nd/si
Vber das soll er auch gar nützlich vnd gut seyn zu allen Haup««/der
kalten Gebrechen deßHaupts/deßHirns/derNerven/ A/M«»«
der Leber/ der Mutter vnd der Lungen/tarvon zuvor »»»t-nz««.
gemeldet ist.

sVon dem Bekomm Essig.
K tVUß den Blumen wird auch ein nutzlicher Essigbe»

^reitet: Man nimbtdierotbranneBlumen/lasset
sie ein wenig verwelcken / nachmale geusst man guten
starckeuWeincssig darüber/vermachets beheb vnd stel,
ltis an die Sonnen: Dieser kan all statt deß anderen
Essigs in der Speiß gebrauchet werden/weiler die
Krafft der Betonien an sich nnnmet/jedoch soll in de,
nen Gebrecheil/in welchen der Essig schädlich ist/nicht
gebrauchet werdeu.Z

Von dem Betonien Saltz»
AtS kau auch auß der Aeschen der verbra?.dkm Be-
^tvnie n ein Sattz bereitet werden/wie bei, dem Wer»
muht saltz ist gelehret worden. Dieses Sal? Gebralich

ZiZZ Ikj ist/
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" ' " Wasserbetonieu.

Leromcsaizuzricz.

Mnket«

fchmery.

Crkalker
Magen.

^ ist/die verstopffte jeber zuerojsnen/dienet denGeel

süchtigen vnd Wassersüchtigen : Verzehrt die faule

Gebucht, böse Feuchten / so sich im Magen verhalten / vnd zer-

Schllim"-»'' treibt den Schleim in den Nieren,

den Nt-ren. dem Betonitnöl.

5^ Uß den braimen Blumen kan auch ein Oel gema-
^chet werden/wie dasNägleinblumenöl/ so auch

gleiche Wirckiinghat/ die Schmerizen der Mutter zu

lindem vnd zu benemmen.

Mau kan auch ein künstlich Oel darauß bereiten/so

ica arre kau präpariert werden/welches zu vie¬

len kalten Schwachheiten dienstlich ist/sonderlich den

erkalten Magen/vnd den Gliedern.

" i^Von Betonten Pflaster.

^In treffentlich gut vnd heylsam Pflaster zu dem ver-
V-wuiidt ^tvundten Hanpt vnd zerbrochenen Hirnschalen/

Abwch-n- mache also: Nimme Frauwenmilch/ Thannen.vnd

Hirnschale». Flechten Hariz/das klar vnd weiß seye/jedce stehe loch/

zerlaß es in einem Tiegelüber einen, iindenKolseuwer

thue dazu gedörtte Betonienblätter/zu Puivergcstos,

sen/sechsloch/ mische es woldurch einander/ formiere

darauß Kuglen einer Welschennnß groß/begeuß mit

Frauwenmilch / lasse sie ein ganht Wochen darinnen

ligen / nimb alle Tag eins/zertrucks/vnd balge es mit

der Milch zwischen den Handen/ vnd lege «6 wider in

Milch: Nach gemelten acht tagen thne die Kugeln in

«inen verglasmtenHafen/oder hölizerneBüchsen/vnd

so du sie brauchen wilt/geuß ein wenig zerlassen Than-

nenhariz in die Wunden / darnach fülle sie mitdiesen

Kuglen oder Salben zu/ endlich streiche dieftSalben >,

^ auff ein leinen Tüchlein/ vnd legs über den Schaden.

k

Oder bereite das Pflaster auffsolgende weiß :nimb 8ckopkuIariT mzjoris alrera 5j?ccis8z (Zell Iiorr.

W-ss-t-beto»

deß frischen Betoiucnkrams / sampt Blumen vnd

Wurzln wolgesänbcret/ zerstosse in einem steinern

Morsel mit einem holizerncn Stösser/danntderSafft

darauß wol gepreßt weroe: DcßSafttS nimme drey

Vicrling eines Pftmds/dcßSafftSvonEpfflchkrant/

vnd von breirem Wegerich jedes e»i Pfund: thue sie

in ein kupiferne Pfann/ setze es aufftlii sanfttKolfen-

werleiu: Darnach nimm schönes klares wolgeläuter-

teSvnd gesottenes gelbes Spiegelhartz/ neuw sauber

vngebrauchetWachs/jedeS sechs loch/laß in den Saf¬

ten ob dem Fewer zergehen sansinglich / mit stätttgem

Fenwerlein / biß die Safft der Kräuter verzehret wer,

den: Thne zu leyt klar Vcnedischen Terpenchins ein

O Pfund darein / vnd beer es zuZapffen / die behalte zur

Nohtdurfft.^

Das IX. Kap.
VonWasscrbetonien.

I^^Wasserbetonien ist nichts anders/dann

ZZ^^ein Geschlecht der Brannwnri;/ vnd wird
Braunwuriz Weiblein genennet/ danneS

mit der andern Braunwurtz/davonim vorhergehen.

Ll^menon 5cxmina>L!ici. Ll^menon,liveberonics

a^uaricz.l'ur. Leronicz aczualica, Oc>cj.^6.

I.ußcj.cZer.^NiderländischBeeckscm)M.

Von der Natur/Krafft vnd Wireknng
derWafferbetonien.

^:S ha t diese Wajserbetonien ganiz vnd gar einerley
^Krafft mit derBrannwnry/ darvon im vorigen

sechsten Capitel geschrieben ist/derowegen auch anjf

gleiche weißzu gebrauchen.

Etliche brauchen den Safft von dieser Brann-

wuriz/^auß den Blättern / vermischen den Safft mik BSs-ssln»«-^

Honig/vndgekocht^ wid«r die böse stinekend« Scha-^ Schäden,

den/dieselbige rein zu halten vnd zu heylen.

sDcr Safft vom Kraut/ mü Schweselvnd Sal- -

peter temperieret/vnd in die Ohren gethan/leget den

Schmerlen nider.

Der Samen zerflossen/vnd mit Honig vermischt/

PflastersweißauffdieStirn gelegt/sttlletdasTrieffen A»g«n.

derAngen.)

den sechsten Capitel ist gehandelt worden/ganiz vnd

gar mit seinen weissen knodichten Wurzeln vndzer-

kerfften Blättern übereinkompt/ aliß.ienommen/ daß

die Blatter vnd Stengel an diesem Geschlecht braun

feyn/an jenen aber grün.

^ Es wachst diese Braunwnrtz fast Mails hoch/wird

in den Wassergräben/auffden Auwen vnd Fischwei-

Hern funden/blühet im Heuwmonat vnd Brachmo¬nat.
Von den Namen.

AAAsserbetonien wird auch genent weißNachtschat-
8croiulariz

ininor foeminz, Ll^menonl urneri.Oc^maiirliin

^8cropkularia2^uzric^ major,L.k.l'kal.

Ocimsürum majus, Qsleo^lls 2.V06. Zsl.

Da6 X. Kap.
Von Hertzgespann.

ErWespannistzweyerley/einSgemein/dasan-

der frembd/wclches auch zweyerley ist. !. Das ,

ersteGeschlechtisteinzinnelicht Kraut/har ein Hcrizgcspak.

gelbe krumme Wuryel/ welche sich mit ihren Faseln

^ wett außbreitek/ auß der Wurzel entspringet ein vier-
eckeler Lknopffechter^I Srengel/ fast anderthalb Elen

hoch/auß welchem andere stengel erwachsen/ an färben

etwas schwarklechk.Die Blatter seyn den Nesseln fast

gleich / etwas scbwai y vnd tieff zerkerfft ^ein par Gley«

ches hochvon dem andern ^ seine Blumen seyn braun

vnd weiß vmb den Stenael heriimb gese^et.

I l. Das ander Geschlechtwird genannt Syrisch

Hertzgcspann/wachst zwo oder drey Elen hoch/hat ein S^fch

weisse holtzechte Wurzel/mit vielen Faseln vmbgebeii/ H-r>zgejpett.

aiißwelcher runde/ dicke gestreisste Stengel entstehen/

jnnwendig hol/welcher je zween gegeneinander gese^et

seyn,



Das Ander Buch/von Kräutern.
I. Herzgespann.Laräiaca. II. Syrisch Hcrygcsper?.L^rizcz.

111. Rauch Syrisch Herizgespen.Oar^iaca 8^riaca as^era.

seyn/ an welchen die Blätter hangen / rings vmbher

zcrkerjst/sast wie an den Melissenblättern: beneben den

Stiele» der Blatter stehen vmb den Stengeln sehr

kleine Dornlcin/ welche von sechs oder sieben weissen

Glocklein/gleich einem Trechter/bedeckkwerden/anzu-

sehen wie ein Hautlein/doch etwas steiff/oben herumb

mit abschewlichcn Dornlcin beseizet: Mitten auß den

Glöctleiu erscheinet ein purpurfarbige oderweißlechte

Blume /gleich wie an den Todtcnnesseln/nachwelcher
«in weisser eckecer vnt> spitziger Saame ei solgee.

DaSdritte Eeschlechtistdemanderiifastgleich/al,

lein daß seine Stengel viel rauher seyn / sie Glocklein Rauch s?.

seyn nicht so weiß/sondern «was braunlechl/ vno en-

ger/init scharpfferen/ längern/ härtern vnd grewlichc-

ren Dörnern beseyt/derSaame ist dem vorigen gleich.

Das erste Geschlecht wachst sehr vmb die Zaune/

vnd alte Mauwren: Blühet im Iulio: Die andere

wachsen in Syrien.Von den Namen.
s^ErMspann oder HerUesper: / heist lateinisch! ^IMarrukium cjictü.L.L.

ZVIarrukiurn msszkriüs.^Iel^l^t^I.I'ra^.Lsrcji^cz,
!Vlarr^>.I)o6. Fal. (Zes.korr.I^sc.I^csli ^cj.I^otz.LXs.
I'kal. Oli.lluAä.Qer. I^)'coz?liL, kianca lu^>ii>z,

Larcjlac^ ve1^co^>u« k^ucii.I I.iVIelükÄ^VW-
1uuznaoctc>rzca,L.ö. Loniianrino^oliranaMsrr.
LÄräiacalVleIicicz,iive IV1c>Iuc^8)srlacz,^<I. IVlc>-juca I-evi8,l)c>cI.t^sr.LÄi6i2cÄmsiicszsivelVIvluca
minus sl^>era>I^oi).I^lcz!ucalivek-l.elM LonÜan-
rinopolirana^am. i.Laü. ^joluckai. c-es. Nolu-ca,sive ^Isliü'a l'urcica OalsciiÄMp.^uZcl. IVIelit-
fopk^Ilum Lc»nltanrinc)x»oIir2Num,Licj. ^joluca
oäorars spinosa.Lali.^ti. III. I^lel issz ^iolucana
soeciZa,e.k.IVleIicz,ve!lVIoluca asperior,/V6.e3m.

„ ZVIoluca atperior Z^iisca Lc IVIaseluc l'urcvrum,
^obMvIucca spinolÄ>vo6.I>ug6.Qer.Älre^cX5Icrvis iuoäora Böhmisch Srdecnijk.Franizö.
sisch^/MMe.EngllschMocherworth.Nlderlanöisch
Herregspan.

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschaffk
deß Herzgespanns.

^Erizgespann ist warm im andern / vnd knicken
^?im dritten Grad: lwie solches der bitter gcsehm.lck

außweißt.^I Hat ein Art/das grobe dicke Geblüt
in den Adern dünn zu machcn/vnd

zu zertheilen.
Iööö tty Inner-
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Innerlicher Gebrauch. ^

Hcryqefpaii ES wird das gebrandte Wasser von diesem Krant
derKinSer. ^sonderlichgebrauchttzudenjiingenKindern/Wcni

sie das Herzgespannhaben / also daß jhne n das Her?
flätigs bochet/ vnv vmbdasselbigegeangstigetwerden.

Gtttn/Gsie? Etliche sagen anch / daß es den Stein vnd Grieß
»nd vcrffan. solle forttreiben/ vnd die verstandene Monatzeilkn der

lIn Weingesotten/vnd etlicheTag davon getrun.
tth^ungd,r cken/oderanchwprmübergelegt/dient zu demKrampf
Glieder, vnd iahmung der Glieder.

Natur der Syrischen Hertzgesper?.
G.A. 5>Jcses Kraut wird wider das Gisst gerühmet/vnd
Ha«pt»«i>. Sasst darauß halten etliche für ein krafftige

^ Aryneyzu den Wunden deß Haupts.

Das XI. Kap.
Von Hanff.

II. Weiß Hansslraut.
LannabinasIIzil.

l. Hanff. Lannaki's.

Hanff. /^^<Er Hanssistzweycrley/gelbvnd weiß/ so viel
die Blüht bclanqr. Das erste Geschlecht s ist
zweyerley/nemlich baeMännlein vn Wcib-

lein. Das Männlein breitet sich anß in Nebcnzweige/
wachst bißweilen so hoch/daß es fast anzusehen/wieein
ziemllchs Banmlem/so kan man auch auß dem Stock

Lgute Kolen brennen/ zu Bereitung deßBüchsenpul-
vers.

Das Weiblein hat nicht Nebenaste/ bringet keinen
Saamen/darznistjhrSkengelzarter/wird gememig.
lich Fimmel genannt/die Blätter find kleiner vnd blei-
cher/vnd blühet hanffig mit kleinen bleichgrünen treu-
schlechtenBlümlein/welche vnftuchtbar abfallen/vnd
vergehen / wächst anß deß Mannleins Saamen / vnd
gibt snbtielerWerck/danndasMännlein/welchesHat
lange holtzechte hole Stengel/mit vielen Nebenästlein:
Seine Blätter vergleichen sich dem Aefcherbanm/wie
kucklius schreibet/allein daß sie kleiner vnd schmäler
seyn/eines starcken Geruchs/ nngs vmbher geschartet/
welcher sünssoder sechs an einem Stiel hangen / auß-
geb» eitet wie die Finger an der Hand/seine Blühelist

tt

gelb/nach welcher ein runder glatter Saame erfolg«/
dem wilden Sassran gleich / jnnwendig am Marek
we,ß/süß vnd fäißt/außwendlg äschenfarb. Die Wur¬
zel ist fast zertheilet vnd zaselecht.

Das ander Geschlecht ist dem vorigen an Blätte.
ren fast gleich/gewinnet einen knodechtenStengel/mit
vielen Gleychen abAecheilet/ welche gleich als Gewerb
meinander stehen / oben dicker dannvnden/ fastwie
Pftyler anzusehen: Ztuß dem Mittel Stengel/flössen
zwischen den Gewerben andere Stengel Herfür/ mit
Ihren Gleychen dem grossen gleich / da als einer anß
dem anderen Herfür flösset / gleich wie an dem Krank

I Kali: seine weisse Blumen stehen zwischen den Blät¬
tern in kleinen Hülßlein/nach welchen der Saame er¬
folget : Der zame Hanff wird in Gärten gesäet/vnd
wann man das Kram zur Arzney brauchen wil/sol eS
abgenommen werden/wann es noch blühet.

Von dcn Namen.
<^Änfshe:st Griechisch Lateinisch Lanna»
^ t>is,vulgo Lanzpus. sl. Lsnnsbis lsriva, L.K»

Lznnatzis, Lruns I^ac. 1° ur. I.on.^6.
^.c>tz.LT5.Lali.(Zei-.mzjor,1'ra^.52c!VA>?uc!l.Lor.
in Oiotc.toecun6a,I)o6.m25,Oo^.A2l.Il.Vrrics s-
culesra folijs l'erraris.d'.L.Lannzbis
tjzuri2,Oer. l^I. ijiuns Alrera,I^oi>. ico.^ ^Arabis>H

X N'derländisch Kemp. Englisch Hempe.z
Welsch c^^.Franizösisch c/^»«^e.SpamschL«»b««
mo.BöhmischKonope.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschaft
deßHansss.

Abschreiben (Zalenusz^rrkiolus, I^uellius vnd
^1.eonkzrcju8?ucktiu5>daß die Hansskrauter gar
hiizigervnd rrnckcner Natur seyen: Aber^keronj'
MUS Ir-Zus wil/steseyen kalter Complexion.

Innerlicher Gebrauch deß Hanffs.
wird der Hansssaamen gar nicht in ieib gebrau-

^-chet/dannesschreibt Qalcnuslib.l.^ealimenris,
daß der Saame gar schwerlich könne rcrdäuwecwer-den/
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